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Clausthal-Zellerfeld. Aktuell jagt ja
ein Preisschock den Nächsten. Ben-
zin, Gas und sogar das Toilettenpa-
pier wird immer teurer. Wie schön
wäre es also, wenn man aus einer
Herz-Zwei-Karte und einem
Kreuz-König einfach Geld zaubern
könnte. Wie mithilfe einiger Trop-
fen Maggi daraus ein Fünf-Euro-
Schein wird, zeigte Jan Jokim am
Samstagabend und verblüffte damit
das Publikum im Dietzelhaus. Wer
noch mehr Geld möchte, der
braucht einfach mehr Maggi, sagte
Jokim. Oder sein Zaubersalz, das
eigentlich immer funktioniert – au-
ßer, wenn die Kinder in der ersten
Reihe ein wenig zu aufmerksam
sind. Der Goslarer Zauberer kam
auf Einladung des Fokus-Kultur-
vereins nach Clausthal-Zellerfeld.

Gleich zu Beginn seiner Show
suchte sich Jokim eine Freiwillige
aus dem Publikum aus. Angie sollte
den Abend über gut auf eine Papier-
tüte aufpassen. Achtung – die wur-
de zum Ende noch einmal wichtig.

Jan Jokim zauberte aber nicht nur
Geld her, sondern ließ auch andere
Dinge verschwinden. Er holte viele
Weihnachtsgeschenke aus einer

ziemlich kleinen Tüte und hatte je-
de Menge Kartentricks auf Lager –
er wusste sogar mit unsichtbaren
Spielkarten umzugehen.

Omelette-Roulette
Und Jan Jokim ist Erfinder, hatte

er doch das Omelette-Roulette ent-
wickelt, die kinderfreundliche Vari-
ante zum Russisch-Roulette. Ge-
meinsam mit Hans-Jörg aus dem
Publikum spielte er eine Partie. Auf
einer Drehscheibe wurden sechs Ei-
er positioniert. Das war die Aufgabe
von Hans-Christian – ach nein
Hans-Jörg (mit Namen hatte es Jo-
kim an dem Abend nicht so). Der
Freiwillige wählte die Reihenfolge
der fünf weißen Eier und dem einen
braunen aus. Fünf davon waren hart
gekocht, eins nicht. Nacheinander
schlugen sie sich die Eier gegen den
Kopf, bis auf das letzte. Wie durch
Zauberhand hatten Jokim und
Hans-Jörg Glück und kein Eigelb in
den Haaren. Oder war das nur Zu-
fall? Vielleicht war Jokims Trick
kurz zuvor (er erriet die gewürfelte
Zahl, die sich unter einem Becher
befand) auch nur Zufall? Aber hat
der Goslarer wirklich achtmal hin-
tereinander Glück beim Erraten?

„Habt ihr schon mal gesehen,
dass David Copperfield einen Zau-
berstab in der Hand hat? Nee, ich
auch nicht“, antwortete Jokim auf
das Kopfschütteln der rund 50 Be-
sucher im Tugendsaal. Deshalb hat
der Goslarer stets sein Zaubersalz
parat, das sogar Geräusche macht,
wenn er es dreimal schüttelt. „Drei
ist die magische Zahl“, erklärte Jo-
kim. Kein Wunder, dass sie in sei-
nem Lieblingszauberspruch vor-
kommt: „Hokus Pokus Kokosnuss,
dreimal grüner Drache.“

Damit bei den Tricks nichts
schief geht, ist eine deutliche Aus-
sprache wichtig. Als Bettina aus
dem Publikum ein weißes Tuch in
einen Klingelbeutel (natürlich mit
echter Fahrradklingel) gesteckt hat
und es nach ihrem Zauberspruch ei-
gentlich rot werden sollte, muss sie

wohl genuschelt haben. Oder warum
lag plötzlich eine Scheibe Brot in
dem Stoffsäckchen?

Aufmerksame Kinder
Apropos schiefgehen: Als der

Zauberer einen Würfel in einer Kis-
te verschwinden lassen wollte, hat-
ten die Kinder in der ersten Reihe
einen guten Riecher, wie der Trick
funktionieren könnte. Daher baten
sie ihn, beide Türen des Kastens
gleichzeitig zu öffnen, was Jokim
aber partout nicht machen wollte.
Als der Zauberer dann jedoch noch
etwas mehr Magie hat walten las-
sen, konnte er plötzlich alle Türen
öffnen und der Würfel war nun doch
verschwunden – getreu nach Jokims
Motto: „Nichts ist, wie es scheint.
Und nichts scheint, wie es ist.“

Für seinen letzten Trick brauchte
der Zauberer Sybille aus dem Publi-
kum und ihren 20-Euro-Schein, um
ihn verschwinden zu lassen. Die
Freiwillige, die das Geld fest in der
Hand hielt, musste feststellen, dass
ihre Kraft gegen Magie nicht aus-
reichte. Wo war der Schein hin? Die
Tüte vom Anfang kam ins Spiel, auf
die Angie gut aufgepasst hat. Darin
befand sich eine verschlossene Erd-
nussdose, die Jokim übrigens für
6,90 Euro am Flughafen in Brüssel
gekauft hat (ja, alles wird teurer).
Als Sybille den Inhalt der Dose in
eine Schüssel gab, fand sich zwi-
schen den Nüssen ein Zettel wieder,
und man mochte es kaum glauben:
der Rest von ihrem Zwanziger. Jo-
kim hatte vorher ein Stück heraus-
gerissen, um zu beweisen, dass er
ihren Schein herbei gezaubert hat.

Von Corinna Knoke

„Hokus Pokus Kokosnuss“: Der Goslarer Jan Jokim verzaubert das Publikum im voll besetzten Dietzelhaus in Clausthal-Zellerfeld

Wie aus zwei Spielkarten und Maggi Geld wird

Jan Jokim verzaubert das Publikum im Dietzelhaus. Jutta Reusing, Fokus-Vorsitzende
(links), hat den Zauberer mit ihrem Verein nach Clausthal-Zellerfeld eingeladen.

Wenn das wirklich so einfach wäre: Jan Jokim zeigt, wie aus zwei Spielkarten und Maggi ein Fünf-Euro-Schein wird. Fotos: Knoke

Clausthal-Zellerfeld. Der Wind und
die Strömung machten es den sie-
ben Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern des Gaudi-Rennens beim
Boothausfest an der Okertalsperre
nicht leicht. Spaß hatten die Stu-
dentinnen und Studenten der
TU Clausthal auf den Stand-Up-
Boards dennoch. Eigentlich hätte
das Boothaus der Universität schon
vor zwei Jahren seinen 60. Geburts-
tag gefeiert. Wegen Corona musste
das große Fest zwischen Altenau
und der Weißwasserbrücke mehr-
fach ausfallen, konnte am Samstag
jedoch endlich nachgeholt werden.

Markus Lettke, der gemeinsam
mit Stefan Marxen für das Boots-
haus verantwortlich ist, moderierte
das sogenannte Gaudi-Rennen. Ei-
gentlich sollten die Teilnehmer auf
dem Hinweg in Richtung Boje eine
360-Grad-Drehung auf ihrem Board

vollziehen und sich auf dem Rück-
weg noch einmal gemeinsam mit ih-
rem Brett um die eigene Achse dre-
hen.

Die Angst, aufzustehen
Weil die Strömung jedoch so

stark war und einige Paddler allein
schon Schwierigkeiten hatten, nur
zur Startlinie zu gelangen und nicht
weggetrieben zu werden, verwarf
Lettke die Idee lieber wieder. Er be-
schloss, dass die Paddler nur eine
Runde ohne Schnick-Schnack dre-
hen sollten. Sich auf das Board zu
stellen, hat sich übrigens niemand
getraut. Die Teilnehmer blieben si-
cherheitshalber lieber auf ihren
Knien.

Schon kurz nach dem Massen-
start baute Konrad Höfler eine
Führung aus. Bei seiner geschmei-
digen Wendung, bei der er den
Wind gekonnt für sich nutzte, ver-

größerte sich der Abstand zu seinen
Kontrahenten noch einmal deutlich.
Mit einem deutlichen Vorsprung
überquerte als erster die Ziellinie,
gefolgt von Alexander Tombrink
und Henrik Hercht. Für ihre Leis-
tung erhielten die Drei eine Sport-
tasche mit Handtuch, während die
restlichen Teilnehmer ein blaues
Quietscheentchen bekamen.

Prof. Regina Semmler-Ludwig,
Leiterin des Sportinstituts, sagte,
dass man in diesem Jahr nicht nur
60+2, sondern eigentlich schon
60+3 hätte feiern können. Das
Bootshaus sei nämlich eigentlich
schon 1959 fertig gebaut worden.
Damals habe aber noch die Innen-
einrichtung gefehlt sowie die Boote.
Daher habe man sich dazu entschie-
den, erst im Frühjahr 1960 die Er-
öffnung zu feiern, erzählte Semm-
ler-Ludwig. Zur Einweihung gab es
die ersten vier Boote.

Gemütlicher Treffpunkt
Über die Jahre hat sich das

Bootshaus immer größerer Beliebt-
heit erfreut. Laut der Institutsleite-
rin ist das Bootshaus ein gemütli-
cher Treffpunkt für Uni-Angehöri-
ge, aber auch für weitere Fans vom
Wassersport. Über die Jahrzehnte
hat sich der Fuhrpark im Bootshaus
ordentlich vergrößert: Die Besucher
haben eine große Auswahl an Ka-
jaks, Kanus, Kanadiern, Segelboo-
ten sowie Stand-Up-Boards, die sie
sich ausleihen können. Lettke ver-
sprach, dass auch noch weitere
Neuanschaffungen geplant seien.
Semmler-Ludwig bedankte sich in
dem Atemzug beim Verein von
Freunden der TU Clausthal, der das

Bootshaus regelmäßig mit Spenden
unterstützt.

Viele der Wettkampfteilnehmer,
die während des Rennens nicht oh-
nehin schon Wasserkontakt hatten,
sind im Anschluss noch in die Oker-
talsperre gesprungen, um eine Run-
de zu schwimmen.„Das Wasser war
richtig angenehm. Wir schätzen mal
so 16, 17 Grad“, sagten einige der
mutigen Springer. Nach dieser
sportlichen Aktivität konnten sich

die Teilnehmer des Wettkampes
aber auch alle anderen Gäste stär-
ken: Es gab Leckeres vom Grill und
selbst gebackenen Kuchen. Beim
Bootshausfest bestand zudem die
Möglichkeit, sich noch kostenlos
Wassersportgeräte ausleihen und
sich beispielsweise beim Windsur-
fen auszuprobieren – für Anfänger
waren es an diesem Tag aber defini-
tiv nicht die leichtesten Bedingun-
gen.

Starke Strömung: Gaudi-Rennen unter erschwerten Bedingungen
Bootshaus an der Okertalsperre feiert 60. Geburtstag – TU-Student Konrad Höfler gewinnt Wettkampf auf Stand-Up-Board

Von Corinna Knoke

Ganz schön windig: Konrad Höfler kann sich beim Gaudi-Rennen gegen seine Konkur-
renten auf den Stand-Up-Boards durchsetzen. Fotos: Knoke

Beim Bootshausfest können sich die Be-
sucher verschiedene Boote ausleihen.

Prof. Regina Semmler-Ludwig und Stefan Marxen (von rechts) eröffnen den Geburts-
tag des Bootshauses offiziell.

Eine Abkühlung gefällig? Einige Studen-
ten drehen eine Runde in der Talsperre.


